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RASTER AUF DEM LAND

eune mit Ausblick
In Dingenhart TG haben bernath+widmer architekten mit sjb.kempter.fitze

drei Lofts in einen Schober eingebaut. Der Raster des neuen Tragwerks
stützt das filigrane Gebälk der Fassade - und kann doch ohne sie nicht sein.

Text: Thomas Ekwall und Marko Sauer

Räumliche und geschichtliche Kontinuität: Der Raster verbindet Innen- und Aussenraum; das Gebälk der ehemaligen Scheune trägt die
neue Hülle. Der Öffnungsgrad der Fassade sucht die Balance zwischen Aussicht auf die Umgebung und Körperhaftigkeit des Volumens.

H
in Glashaus soll es werden - gab die
Bauherrschaft vor. Die Denkmalpflege
hingegen forderte: Es muss eine Scheune

bleiben. Das Baugesetz hielt fest:
Das beheizte Volumen darf maximal
zwei Drittel der ehemaligen Scheune

umfassen. Und die Architekten fanden ein Prinzip, das
diese Ansprüche unter einem Dach vereint: Ein Raster
aus Balken und Ständern umfasst beheizten und unbe-
heizten Raum, schliesst in der Wahrnehmung der Be¬

wohnerinnen und Bewohner diejenigen Bereiche mit
ein, die sich ausserhalb der drei Wohnungen, jedoch
innerhalb der Grenzen der alten Scheune befinden.

Von aussen lässt ein Mantel aus Latten in
unterschiedlichen Abständen das Volumen je nach
Blickwinkel immer noch als Scheune erscheinen. Von innen
her gibt diese neue Haut, der Intimität des offenen
Grundrisses angepasst, trotzdem den Blick in die
Landschaft frei. Ein gewiefter Schachzug, der auf schlaue
Weise die verworrene Ausgangslage löst.
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Doch das Resultat wirft auch Fragen auf. Nicht unbedingt

jene nach den räumlichen und atmosphärischen
Eigenschaften des Umbaus - diese fallen aufgrund des
überraschenden Konzepts interessant aus. Vielmehr
regt die Umnutzung dieser Scheune an, über die Bedeutung

eines Bilds und des materiell bewahrten Bestands
nachzudenken. Und nicht zuletzt drängen sich auch
Überlegungen zum Verhältnis von Funktion und Typologie

auf, wenn aus einem Schober ein Wohnhaus wird.

Ordnung und Unterordnung

Von der ursprünglichen Konstruktion ist nur das
tragende Gebälk der Fassaden- und Dachhaut erhalten
geblieben. Durch den vollständigen Abbau des
Kehlbalkendachstuhls wurde das gesamte Innenvolumen
freigestellt und mit einem dreidimensionalen Raster
nach dem Konzept eines «Hauses im Haus» neu belegt.
Einzelne Felder des Rasters sowie das Restvolumen
zwischen Raster und Aussenhaut bilden einen unbe-
heizten Aussenraum. Die beheizten Innenräume befinden

sich alle innerhalb des Rasters und entsprechen
dem vorgeschriebenen Verhältnis.

Der Bauablauf wurde stark durch die Entscheidung

beeinflusst, das bestehende Dach zu erhalten:
Zuerst erfolgte geschossweise der Aufbau der aussteifenden

Stahlbetonkerne und der Abbau der alten
Holzkonstruktion (vgl. Abb. S. 37). Gleichzeitig wurde der
neue Holzbau geschützt vor der Witterung aufgestellt.
Wegen des erschwerten Zugangs ist das Tragwerk aus
kleinen Elementen gefügt, die ohne Kran durch die
Zimmerleute versetzt werden konnten. Das bestehende
Gebälk wurde provisorisch gespriesst und geschossweise
auf der neuen Konstruktion abgestützt. Dadurch nahmen

die Planer einen langsameren Bauablauf in Kauf -
aber sie konnten die bestehende Dachhaut erhalten und
die Ausführungsqualität des Holzbaus sichern.

Der dreidimensionale Raster mit den Abmessungen

215x248x280 cm ist pragmatisch aufgebaut
und auf die Grundform der bestehenden Scheune
abgestimmt: Gardo und Decumanus sind an den Dachfirsten

des Hauses ausgerichtet. Darauf aufbauend ist der
Raster so gewählt, dass ein vernünftiger Abstand von
etwa 45 cm zur bestehenden Hülle entsteht und die
Deckenfelder mit vertretbarer Konstruktionshöhe
überspannt werden konnten.

Die Struktur ist aus verleimtem Fichtenholz
aufgebaut: Die Deckenfelder bestehen aus massiven,
tragenden Blockholzplatten mit 12 cm Stärke, auf die
eine Trittschalldämmung von 4 cm Stärke aufgebracht
ist. Die oberste Schicht bildet ein eingefärbter und
geschliffener Anhydritboden. Die Platten sind allseitig
auf einen Deckenrost aufgelagert, der seiner Aufgabe
entsprechend als umgekehrtes T-Profil ausgebildet ist.
In den Knotenpunkten des Rosts steht in der Regel ein
Pfosten, wobei einzelne Ausnahmen zugunsten einer
grosszügigen Raumeinteilung berücksichtigt wurden
(vgl. Grundrisse S. 36). An solchen Stellen läuft einer
der Deckenbalken durch und überspannt somit das
doppelte Rastermass von 430 cm.

Die Konstruktion ist formal sorgfältig betont und von
auffälligen Details befreit: Die Balken (240/320) und
Pfosten (240/240) fügen sich bündig im Knoten, die
Schrauben sind alle innenseitig und unsichtbar
angeordnet. Auf dem tragenden Profil des Deckenrosts
wurde über einer Schallschutzschicht eine Diele
aufgelegt, wodurch die dritte Dimension des Rasters auch
in den Innenräumen ablesbar wird (vgl. Abb. S. 34).

An den Grenzen des Rasters

Der Raster bringt einen räumlichen und optischen
Mehrwert, hat aber keine Bedeutung in anderen Ebenen.
So ist eine flexible Gliederung der Räume innerhalb des

Rasters nicht möglich: Die Öffnung der im Raum
stehenden Küchenzeile verunmöglicht es, die Wohnungen
in einzelne Räume zu unterteilen. Die Architekten
wollten diese Option wahren, aber die Bauherrschaft
bestand auf einer Öffnung in der Betonwand über der
Arbeitsfläche, um die Transparenz zu erhöhen.

Der Entwurf bezieht seinen Reiz daraus, dass
das gedanklich-konzeptionelle Holzgerüst mit dem
unregelmässigen und geometrisch komplexen Bestand
kollidiert. Spannend wird es zum Beispiel im Raum, der

Die Scheune steht im Weiler Dingenhart bei Frauenfeld
In der ländlich geprägten Umgebung stellen die offenen
Grundrisse em Experiment dar Situationsplan im Mst 1 5000






